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Deutschsprachiger Stammtisch
Wir treffen uns in der 

Sóstó Csárda, Kiskunhalas, Körösi út 28 am 

Montag, 9. Mai, 19 Uhr.

Interessenten und Gäste sind wie immer ganz 
herzlich willkommen.

Gierig nach Geschenken
(s. Seite 6)
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Der IDV startet in die Saison 2016

Auftakt mit Neuerungen 

Mit immerhin 10 gut ge-
launten Teilnehmern inklusive 
Gästen begann der IDV im 
April seinen turnusgemäßen 
Stammtisch. Das ist für die-
sen Monat gar nicht mal so 
wenig, da die Winterpause 
bei vielen Mitgliedern in der 
1. Heimat noch andauert und 
auch einige krank waren. Es 
wurde lebhaft diskutiert über 
das Thema Nr. 1 in Europa, 
die „Flüchtlingskrise“, wie 
die einzelnen Länder damit 
umgehen, speziell Ungarn. 
Wie ist man ins neue Jahr 
gekommen, und wer hat 
Karneval gefeiert, nachdem 
in diesem Jahr vielerorts Fa-
schingsumzüge und Feiern 
abgesagt wurden - nicht nur 
wegen der Vorkommnisse zu 
Silvester in Köln. Und dann 
gibt es seit Herbst letzten 
Jahres umfangreiche Nach-
fragen der ungarischen NAV 
(Steuer- und Zollbehörde) zu 
unserem Verein, die natür-
lich alle beantwortet werden 
wollen. Dieser Prozess ist 
bis dato noch nicht ganz 

abgeschlossen. Als erfreulich 
dürfen aber die zwischenzeit-
lichen Erfolge hinsichtlich der 
sachlichen Klärung und der 
Rücknahme unberechtigter 
Forderungen erwähnt wer-
den. Das liegt insbesondere 
an der ebenso kompetenten 
wie freundschaftlichen Un-
terstützung der drei Damen 
in Kiskunmajsa, die dem IDV 
seit Jahren fachlich, sachlich 
und personell zur Verfügung 
stehen. Der Osterhase sah 
das auch so und bedankte 
sich herzlich bei den Betref-
fenden.

IDV-Präsenz auf drei Festen in 
Kiskunmajsa

Es ist das Ergebnis guter 
Zusammenarbeit sowie der 

Freundlichkeit und Aufge-
schlossenheit der hiesigen 
VertreterInnen städtischer 
Institutionen zu verdanken, 
dass der IDV in diesem Jahr 
an den drei großen Festen in 
Kiskunmajsa aktiv mitwirken 
darf. Wie die Direktorin des 
Kulturhauses, Rita Vadkerti, 
kürzlich dem 1. Vorsitzenden 
des IDV mitteilte, werden zu 
diesem Zweck der benötigte 
Stellplatz, ein Pavillon und 
Strom kostenlos zur Verfü-
gung gestellt. Ein Novum, 
welches hierzulande nur 
eingetragenen Vereinen ge-
währt wird! Die IDV-Mitglie-
der sind aufgefordert, sich 
hieran aktiv zu beteiligen, 
entweder durch tatkräftige 
Mithilfe während der Veran-
staltungen oder durch eine 
Sachspende (Kuchen, Salate, 
Selbstgemachtes etc.). Neben 
Informationen zum Verein 
bietet sich jedem IDV-Mit-
glied die Möglichkeit, über 
Produkte und Traditionen, 
die für seine Heimatregion 
typisch sind, zu informieren 
bzw. solche anzubieten oder 
vorzustellen.

Termine
1. Mai
Retro Festival Kiskunmajsa 
(IDV Thema: Retro Musik)
8. Juni		
Wein-, Musik- und Kunst-
handwerk Festival (IDV 
Thema: deutsche Weine 
+...?)
10. September	
Majsaer Tage (IDV Thema: 
noch offen)

Mehr Integration, weniger 
Separation!

Wie gut, dass es Leute wie 
beispielsweise unsere IDV-
Kassiererin Britta Muschalski 
gibt, die nicht nur das Ver-
einsgeschehen registriert, 
sondern auch konstruktive 
Beiträge und Kritik zeitnah 
und in sachlich-freundlicher 
Form zu liefern fähig ist. Denn 
obenstehende Empfehlung 
äußerte sie im Rahmen der 
letzten Vorstandssitzung im 
April 2016. Was ist damit 
gemeint? Selbstorganisierte 
Reisen allein für und mit dem 
IDV mittels gechartertem 
Bus oder Auto-Konvoi sollen 
solchen Ausflügen unter-
geordnet werden, die den 
Kontakt zu und mit anderen 
Personenkreisen außerhalb 
des Vereins ermöglichen. Das 
können sowohl Vertreter der 
hiesigen Landesbevölkerung 
als auch Deutschsprachige 
sein. Vorgeschlagen wur-
de, dass sich jedes Mitglied 
über die in seinem Wohnort/
Wohnortnähe stattfindenden 
Veranstaltungen informiert 
und dies rechtzeitig im Voraus 
am Stammtischabend oder 
dem Vorstand zur weiteren 
Veranlassung bekanntgibt. 
Ein anschließender Besuch 
des IDV bei der betreffenden 
Gemeinde könnte dann dem 
dortigen Vertreter angekün-
digt werden, was sicherlich 
zur Freude beider Seiten 

Kleines Souvenir des Osterha-
sen für die „3 Damen“
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beitragen dürfte. 
Die Erfahrungen insbeson-

dere des vergangenen Jahres 
haben gezeigt, dass der Pla-
nungsaufwand für „selbstge-
strickte“ Reisen im krassen 
Gegensatz zum gezeigten 
Interesse und der nachfolgen-
den „Buchungsquote“ stehen. 
Auch deshalb besteht das 
Erfordernis, und es kann nur 
sinnvoll sein, ein Vereinsan-
gebot nicht nur dem eigenen 
Verein, sondern generell auch 
anderen potenziellen Interes-
senten und Gruppen vorzu-
stellen und dazu einzuladen. 
Auf dieser Ebene sollen auch 
die künftigen Festivitäten 
des IDV wie z.B. Tanya- und 
Weihnachtsfest verabredet 
und gestaltet werden. Details 
hierzu müssen allerdings 
noch erarbeitet und festgelegt 
werden.

Satzungsänderung IDV

Wie bereits im Vorjahr an-
gekündigt und nachgefragt 
muss unsere Vereinssatzung 
aufgrund gesetzlicher Aufla-
gen sowie geänderter Aus-
richtung modifiziert werden. 
Da bis dato keine weiteren 
Vorschläge von IDV-Mitglie-
dern beim Vorstand eingin-
gen, werden die Mitglieder 
über sämtliche vom Vorstand 
beschlossenen Änderungen 
noch in Kenntnis gesetzt, die 
bei der nächsten Hauptver-
sammlung zur Abstimmung 

vorgelegt werden.

Mitgliedsbeitrag 2016

Wir weisen an dieser Stelle 
nochmals darauf hin, dass 
Mitgliedsbeiträge ausschließ-
lich über das IDV-Konto bei 
der OTP Bank entgegenge-
nommen werden können. 
Sofern die Zahlung noch 
aussteht bitten wir darum, 
diese bis spätestens 31. Mai 
2016 zu veranlassen. (Ge-
naue Bankverbindung für 
Zahlungen aus dem In- und 
Ausland siehe Januarausga-
be des Pavillon.)

Ankündigung Referat zur 
ungarischen Kranken- und 

Pflegeversicherung

Am Stammtischabend des 
13. Juni 2016 möchten wir 
unsere Mitglieder über den 
Stand des von Eva-Marie 
Meissner gegründeten Pro-
jektes NWC informieren. 
Parallel dazu wird Michael 
Schlieter über den aktuellen 
Sachstand deutscher Kran-
kenversicherer hinsichtlich der 
gegenwärtigen Möglichkeiten 
niedergelassener EU-Bürger, 
sich in Ungarn gegen Krank-
heit und Pflegebedürftigkeit 
zu versichern, berichten. 

Mit freundlichen Grüßen
Michael Schlieter

1. Vorsitzender IDV

Spendenaufruf des IDV

Sie haben Ihren Pavillon (noch) 
nicht bekommen?

Die jeweils aktuelle Ausgabe des Pavillon finden Sie 
als PDF-Datei auf der Homepage des Kiskunhalaser 

Tierheims. Ganz unten auf der Startseite, in dem 
Kasten „LINKS”, werden Sie fündig.
http://halasi-tierheim.repage6.de

Dieses Jahr wollen wir als Verein gut erhaltende Beklei-
dung zusammentragen, um sie an Bedürftige in Ungarn 
auszuhändigen. Da der Osterputz abgeschlossen sein 
dürfte, wäre es an der Zeit, einmal die Kleiderschränke 
„auszumisten“, da gibt es Vieles, was nicht mehr gefällt, 
passt oder seit Jahren unbenutzt auf einen dankbaren 
Träger wartet. Wer also wirklich gut erhaltene Kleidung 
nicht mehr benötigt, ist eingeladen, diese bitte gereinigt/
gebügelt/zusammengelegt in Karton oder Tasche mit 
Angabe von Anzahl, Art und Größe am Juni-Stammtisch 
zu spenden.
Ort + Zeit: Sóstó Csárda Kiskunhalas, 13. Juni 2016, 

ab 19 Uhr.

Neubau der Bahnlinie 
steht an

Dieser Personenzug ist heute noch oft zwischen Kelebia und 
Budapest zu sehen. 

Das Parlament stimmte 
im April dem Neubau der 
Bahnlinie Budapest-Belgrad 
zu. Die Investition wird sich 
voraussichtlich auf 472 Mrd. 
Euro belaufen, die zu 85 
Prozent aus chinesischem 
Kredit finanziert werden. Das 
primäre Ziel der Investition 
ist, dass chinesische Waren, 
die im griechischen Hafen 
von Piräus eintreffen, mit der 
Bahn schnell die EU erreichen 
können. Um dies verwirkli-
chen zu können, wird auf der 
ungarischen Strecke zwischen 
Budapest-Ferencváros und 

Kelebia-Landesgrenze auf 
160 Kilometern eine neue 
zweigleisige elektrifizierte 
Bahnlinie ausgestattet. Sie 
wird den europäischen Nor-
men entsprechen, und darauf 
können sogar 740 Meter 
lange Frachtzüge fahren. 
Auch die Geschwindigkeit der 
Personenzüge wird höher, sie 
können auf der neuen Strecke 
bis 160 km/h erreichen. Laut 
Plänen sinkt die Fahrzeit zwi-
schen Budapest und Belgrad 
von bisher 8 Stunden auf 3,5 
Stunden.

V.M.
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hausverwalter.hu
jozsaildiko82@gmail.com, +36706090170

Ungarischer Tag des Eises
Vor ein paar Jahren am 8. 

Mai wurde eine interessante 
Anregung aufgegriffen: der 
„Tag des Eises“ war geboren. 
Es klingt schon ziemlich kuri-
os, dass man sogar dem Eis 
einen eigenen Tag widmet, 
vermutlich einer der aller-
liebsten Lieblingstage unter 
den vielen. An dem Tag kann 
man nämlich in sämtlichen 
Eisdielen des Landes zum 
halben Preis Eis essen. 
Ziel des Tages ist, dass auch 

diejenigen, die sich sonst 
kein Eis erlauben können, 

eine Eistüte. Und die Acht? 
Das sind selbstverständlich 
zwei Kugeln Eis. Eine kreative 
Erklärung für eine ausge-
zeichnete Anregung! 
Suchen Sie sich eine gute 

Eisdiele von der Teilnehmer-
liste aus: http://kulturaonline.
hu/fagylalt_napja_2016_
a_fagyi_nap_alatt_felaron_
van_a_fagyi_helyszinek_itt_
5213. (Die Liste erweitert sich 
noch bis zum Datum.)
Frohen Tag des Eises wün-

schen wir Ihnen!           
V.M.

Sonntags wieder geöffnet…

mal ein Eis essen können. 
Warum gerade der 8. Mai? 

Die römische Zahl „V” steht 
für Mai und sieht aus wie 

… diese und änliche Aufschrif-
ten prangen neuerdings an den 
meisten Schaufenstern der un-
garischen Geschäfte. Wie kann 
das jetzt plötzlich sein? Die Ant-
wort ist ziemlich ungewöhnlich, 
aber einfach: das Gesetz vom 
letzten Jahr, das ab 15. März 
2015 nur noch ausgewählten 
Geschäften die Öffnung am 
Sonntag erlaubte, wurde jetzt 
innerhalb von ein paar Tagen 
gecancelt.
Im Handel war die Woche vor 

dem Sonntag des 17. April sehr 
spannend, da das Parlament 
über die Änderung der Sonn-
tagsöffnung erneut abstimmen 
wollte. In Kraft trat das geän-
derte Gesetz dann tatsächlich 
bereits am Freitag, 15. April 

2016, und ab 17. 
April 2016 ist al-
len Geschäften die 
Sonntagsöffnung 
wieder erlaubt. 
V i e l e  L äden 

konnten sich aber 
auf diese Hoch-
geschwindigkeits-
änderung nicht 
einstellen, da sie 
nicht genügend 

Mitarbeiter hatten, die zusätzli-
che Arbeitszeit abzudecken.
Ab 24. April konnte man aber 

schon ruhig shoppen gehen, da 
die Mehrheit der Geschäfte die 
nötige Mitarbeiterzahl bis dahin 
bereits irgendwie auftreiben 
konnte. Es gibt jedoch einige, 
die noch nicht öffnen möchten; 
z. B. veröffentlichte IKEA, dass 
seine Filialen erst ab 22. Mai 
sonntags geöffnet werden. Also, 
bevor man den Shopping Day 
fest einplant, sollte man sich in 
den nächsten Wochen zuvor 
informieren. 
Wie bekannt musste letztes Jahr 

die Mehrzahl der ungarischen 
Geschäfte deswegen sonntags 
schließen, weil das Parlament zu 
der Auffassung gelangt war, die 

Menschen sollten lieber gemein-
sam Ausflüge machen, kulturelle 
Veranstaltungen usw. besuchen, 
wo die Familie qualitative Zeit 
miteinander verbringen könne. 
Interessant ist die Erklärung der 
plötzlichen Gesetzesänderung 
auch: Es heißt, dass die Mehrheit 
der Leute sich nicht darüber ge-
freut habe, sonntags nicht mehr 
einkaufen gehen zu können. 
Seltsame Geschichte, beson-

ders, wenn man die Händler 
fragt. Letztes Jahr wusste man 
nicht, was die Zukunft ohne 
Sonntagsumsätze bringen wer-
de, man hatte Angst. Nach ein 
paar Monaten konnte man sich 
beruhigen, da die Umsätze trotz 
des fehlenden Sonntags nicht 
schlechter, sondern bei den 
meisten Ketten sogar besser 
geworden waren. Montag und 
Dienstag wurden stärker als 
bisher zum Einkauf genutzt. Und 
im Handel war man letztendlich 
auch zufrieden damit, besonders 
die Verkaufskräfte, zumeist ja 
Frauen, die einen Wochenend-
tag mit der Familie verbringen 
konnten. So ist es kein Wunder, 
dass die ungarische Volksmei-
nung in den letzten Wochen 

eher zwiegespalten war. Viele 
freuen sich über die Möglich-
keit, sonntags wieder einkaufen 
gehen zu können, während 
andere stinksauer sind, dass 
man ihnen ihren freien Sonntag 
weggenommen hat. 
Die Firmen erwarten gespannt, 

was ihnen die neuen Öffnungs-
zeiten bringen, ob der Umsatz 
steigt oder der bisherige sich 
nur wieder anders aufteilt, man 
kann es natürlich nicht vor-
hersagen. Eins ist sicher, jeder 
Arbeitgeber braucht Arbeitskräf-
te, was demzufolge auch den 
Arbeitsmarkt beeinflusst. 
Doch wie man die nötigen 

Mitarbeiter finden will, steht auf 
einem anderen Blatt. Genau im 
Handelsbereich war es in der 
letzten Zeit besonders schwie-
rig, Mitarbeiter zu finden, die 
wirklich arbeiten wollen und 
können. Ob dies die sehr nied-
rigen Löhne in diesem Bereich 
beeinflussen wird, kann man 
auch noch nicht sagen.
Jeder wird sich sicher mit der 

Zeit wieder an das neue System 
gewöhnen. Bis dahin bleiben 
die Fragen, die erst in ein paar 
Monaten beantwortet werden 
können. 

V.M. 
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Paintball mit deutschen 
Studenten

Heuschnupfen – auch 
bei Hunden und Katzen 

keine SeltenheitKISKUNHALAS. Ihr Studien-
fach ist das Hotel- und Gast-

gewerbe, sie sind die zukünfti-
gen Manager für Tourismus in 
Deutschland. Dementsprechend 
wurde für sie das zweiwöchige 
Praktikum im April in Kiskunha-
las und Umgebung besonders 
ereignisreich organisiert.

Die 18 Studenten und 3 Lehrer 
kamen aus Kronach, der nord-
bayerischen Kleinstadt, die als 
Partnerstadt Kiskunhalas‘ tau-
sende Fäden mit unserer Region 
verbindet. Die Delegation wollte 
hier im Gastgewerbe arbeiten 
und daneben bei zahlreichen 
Ausflügen die ungarische Tief-
ebene kennenlernen. 

Dabei kamen Mitarbeiter der 
Fachmittelschule Vári-Szabó, 
der Sóstó Csárda und des 
Csipke Hotels zu Hilfe. Auch die 
Stadtführung sorgte für den rei-
bungslosen Ablauf des Projekts, 
schließlich soll die Jugend einen 
guten Eindruck von Ungarn 
bekommen. 

Aber wie können junge Leute 
die Puszta und die Akazienwäl-
der am besten erfahren? Haut-

nah! Und wenn dies auf einem 
ehemaligen Militärschießplatz in 

Uniform und mit (Farb-)Geweh-
ren geschieht, ist das garantiert 
ein unvergessliches Erlebnis. 

Wie wird so eine „Schlacht“ 
abgewickelt? Das Ganze be-
ginnt mit der Erklärung der 
Kampfregeln und der em- 
pfohlenen Methoden: Wie kann 
man sich verstecken, wo sind 
die Deckungen, was gehört 
sich nicht und nicht zuletzt: die 
ersten Kämpfer erhalten vom 
Wachtmeister den ersten Schuss 
– ins Hinterteil!

Dann beginnen die Kämpfe, 
an denen die Gäste in verschie-
denen Gruppen und (Schutz-) 
Uniformen teilnehmen. Einmal 
muss man angreifen, dann 
verteidigen, und auf einem 
anderen Gelände sogar die 
Flagge stehlen oder beschützen! 
Alles bis zur letzten Kugel – oder 
bis Sonnenuntergang…

Hoffentlich sehen wir unsere 
deutschen Freunde wieder, 
vielleicht sogar mit Familie oder 
Kollegen!                         L.K.

Die Auswirkungen der Pollen-
allergie sind bei Tieren ähnlich 
wie beim Menschen. Auch ih-
nen läuft die Nase, sie müssen 
niesen und häufig tränen die 
Augen. Anders als die Men-
schen haben Vierbeiner jedoch 
vor allem mit massivem Juckreiz 
zu kämpfen. Die Allergene 
dringen in die Poren ein und 
sorgen für ein starkes Jucken 
der Haut. Die Tiere versuchen, 
sich Erleichterung zu verschaf-

fen, indem sie sich an Möbeln, 
Teppichen oder Menschen-
beinen scheuern. Außerdem 
knabbern und beißen sie häufig 
an den betroffenen Stellen, was 
zu massiven Hautausschlägen 
führen kann.
Für die Diagnose und eine 

evtl. Behandlung sollten Sie 
unbedingt den Tierarzt aufsu-
chen. Auch man selbst kann 
mit einigen einfachen Maß-
nahmen seinen Tieren die 
Allergiezeit erleichtern. Zum 
Beispiel sollten sie zur Zeit des 

Pollenflugs möglichst im Haus 
bleiben. Längere Spaziergänge 
am besten in die Abendstunden 
verlegen, wenn weniger Pollen 
unterwegs sind und auch erst 
dann die Wohnung lüften. 
Hunde sollten regelmäßig ge-
badet und das Fell mit einem 
speziellen Allergie-Shampoo 
gewaschen werden. Bei lang-
haarigen Hunden ist es sinnvoll, 
ihr Fell während der Pollenflug-
saison kurz zu schneiden, so 

dass sich weniger Pollen darin 
verfangen können. Wichtig ist 
auch, Decken und Kissen, auf 
denen die Tiere viel liegen, 
regelmäßig zu waschen.

Die Zahl der betroffenen 
Vierbeiner hat sich in den ver-
gangenen 30 bis 40 Jahren 
rasant erhöht. Französische 
Bulldoggen, Golden Retriever, 
Labradore, Boxer und Terrier-
arten sind unter den Hunden 
besonders häufig betroffen.

ist

Transporte aller Art 
nach Ungarn

Aus deutschsprachigem Raum (A-CH-D)
im Kastenwagen, Zuladung ca. 1 Tonne

bzw. 10 cbm. Ab Raum München-Salzburg.
Mobil: +49(0)171 4261681
Tel.: +49(0)8071 5243660
Fax: +49(0)8071 5972450

Es sticht und juckt...
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Gierig nach Geschenken
Attila der Hunnenkönig

Lajos Káposzta Historiker und 
Zsolt Gallina Archäologe

Der Sandboden der unga-
rischen Tiefebene hat das 
Erbe seiner einst hier leben-
den Völker gut konserviert. 
Vor dem Bau von Straßen, 
Autobahnen ist daher die ar-
chäologische Untersuchung 
des dafür vorgesehenen 
Geländes obligatorisch, und 
so war es auch im vorlie-
genden Fall beinahe schon 
selbstverständlich, dass Grä-
ber, Dörfer und Kirchen ans 
Tageslicht befördert wurden. 
Oder besser gesagt das, was 
von ihnen übrig war: Ruinen, 
Bruchstücke und einzelne 
Gegenstände. Schätze, die 

man in der Frühlingssaison 
sowohl im Kecskeméter als 
auch im Szegediner Stadtmu-
seum besichtigen kann.
Hunnen, Awaren und Un-

garn wechselten einander 
in diesem Land vom 4. bis 
9. Jh. n. Chr. ab. So weisen 
auch die Funde eine Art Ver-
wandtschaft auf, tragen also 
ähnliche Züge. Kunsthistori-

ker dagegen sind überzeugt, 
dass sich die Merkmale der 
verschiedenen Kulturen sehr 
wohl voneinander unter-
scheiden, mal mehr, mal 
weniger. 
Und wovon berichten Sa-

gen, Überlieferungen und 
die (manchmal mangelhaf-
ten) schriftlichen Quellen? 
Welche Fragen lassen sich 
beantworten und welche 
nicht? So zum Beispiel eine 
der geläufigsten:
War der Hunnenkönig Attila 

wirklich nur ein brutaler Krie-
ger im Blutrausch?
Wie bei einem Feldherrn 

nicht anders zu erwarten 
starb der Hunnenkönig Attila 
in seinem eigenen Blut. Das 
Ende des als äußerst grau-
sam geltenden Herrschers 
im Jahr 453 sei allerdings 
„schmählich” verlaufen, wie 
der römische Geschichts-
schreiber Priskos notierte. 
Der Hunnenführer erstickte 
im Vollrausch – an einem 
Schwall Blut, der aus seiner 
Nase geschossen und in die 
Lunge gelangt war.
Tödliches Nasenbluten war 

gewiss ein überraschendes 

Ende für einen Mann, dessen 
Ruf als blutrünstiger Schläch-
ter die antike Welt in Furcht 
versetzt hatte. Der gotische 
Gelehrte Jordanes beschrieb 
den Hunnen als „Schrecken 
aller Länder”, mit „platter 
Nase und hässlicher Hautfar-
be”. Erleichtert kommentierte 
der damalige Papst Leo das 
Ableben Attilas: „Ich freue 

mich über das Erbarmen 
Gottes.”
Doch wie sehr vermischten 

sich Fakten und Fiktion, wenn 
Zeitzeugen und Geschichts-
schreiber Attila als Bestie 
oder gar als spielsüchtigen 
Säufer porträtierten? Aus den 
damaligen Chroniken geht 
eines eindeutig hervor: Attila 
hatte einen unerbittlichen 
Machtwillen. Ihn durchzu-
setzen war ihm jedes Mittel 
recht.
Er sah sich als Machthaber, 

der sich einerseits auf einer 
Stufe mit den römischen 
Kaisern wähnte, andererseits 
aber auf Pomp gänzlich ver-
zichtete und von Holztellern 
aß, während seine Gäste von 
Goldgeschirr speisten. Der 
Erfolg des Nomadenhäupt-
lings beruhte wesentlich auf 
der Schwäche des Römischen 
Reichs.
Der legendäre Steppen-

krieger entstammte einem 
bunten Haufen nomadi-
scher Stämme, die einst in 
den unwirtlichen Hochge-
birgssteppen Zentralasiens 
gesiedelt hatten. Im vierten 
Jahrhundert fiel das Volk der 

Hunnen in das Karpatenbec-
ken in Ostmitteleuropa ein, 
wo die Lebensbedingungen 
weit günstiger waren. Attila 
übernahm die Macht von 
seinem Onkel Rua. Zum 
Alleinherrscher stieg er auf, 
nachdem er seinen Bruder 
Bleda gemeuchelt und damit 
die doppelte Führungsspitze 
der Hunnen beseitigt hatte.

Als der Hunnenkönig nach 
Europa vordrang und zur 
weltgeschichtlichen Figur 
wurde, lagen die goldenen 
Tage von Julius Cäsar und 
Augustus lange hinter dem 
Imperium. Seit der Reichstei-
lung im Jahre 395 regierten 
zwei Kaiser die Weltmacht 
im Niedergang; keiner der 
beiden Regenten hatte noch 
die Kraft, Attila die Stirn zu 
bieten.
In Ostrom versuchte Kaiser 

Theodosius II., den Hunnen-
herrscher mit der Zahlung 
gewaltiger Geldsummen 
zu beschwichtigen. „Kein 
römischer Kaiser hatte sich 
je von einem Barbaren jen-
seits von Rhein, Donau oder 
Euphrat ein Paket derartiger 
Zwangsauflagen gefallen 
lassen müssen”, urteilt Ro-
sen.
Auch der weströmische Kai-

ser Valentinian III. schreckte 
vor einem Krieg mit den 
Hunnen zurück und versuch-
te stattdessen, deren Ober-
befehlshaber zu umgarnen; 
in Umkehrung der wahren 
Verhältnisse erklärte er At-
tila sogar zum „Freund des 
römischen Volkes”.
Tatsächlich entwickelte sich 

zwischen den römischen 
Machtzentren und dem Hun-
nenreich eine Form des Aus-
tauschs, die auf skurrile Weise 
an die Gebräuche moderner 
Diplomatie erinnert. Regel-
mäßig schickte Theodosius 
Emissäre in den Hunnenstaat, 
die Attila „und den Seinen alles 
Gute” wünschten. Und Attila 
gab diese Wünsche stets artig 
zurück.
Attilas Gier nach Geschenken 

nahm bisweilen bizarre Züge 
an: So machte sich der Hun-
nenkönig den diplomatischen 
Brauch zunutze, dass Gesandte 
von den Gastgebern großzügig 
mit Gaben bedacht wurden. 
Dem Gelehrten Priskos fiel 
auf, dass Attila „leere Anläs-
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se erdichtete und Vorwände 
erfand”, um Delegationen in 
die römischen Metropolen 
zu entsenden. Beladen mit 
Kostbarkeiten kehrten die 
hunnischen Diplomaten von 
solchen Mumpitzmissionen 
zurück. Ausgerechnet jener ge-
fürchtete Feldherr, der auf den 
Schlachtfeldern Europas so viel 
Chaos stiftete, entpuppte sich 
auf einmal als ausgemachter 
Erbsenzähler. Punkt für Punkt 
ließ sich Attila die Geschenke 
der Besuchsreisen auflisten und 
aushändigen. Unterschlagun-
gen von Mitbringseln ahndete 
der König ohne Gnade: Sein 
eigener Sekretär Constantius 
starb am Kreuz, weil er nicht 
den gesamten Ertrag einer 
diplomatischen Mission abge-
liefert hatte.
Gelegentlich geriet die von 

Rom betriebene Kuscheldiplo-
matie mit dem reizbaren Rei-
terkrieger allerdings ins Strau-
cheln: 448 wollte Theodosius 
den lästigen Hunnenherrscher 
durch ein Attentat beseitigen 
lassen. Das Mordkomplott 
war von den Chargen des 
Kaisers aber derart dilettan-
tisch eingefädelt worden, dass 
der Plan aufflog. Selbst aus 
diesem Zwischenfall, schlug 
Attila noch Gewinn: Statt blutig 
Vergeltung zu üben, ließ er sich 
für den missglückten Anschlag 
mit größeren Goldzahlungen 
entschädigen.
Gleichwohl galten die Hun-

nen in Rom als ungehobeltes 
Barbarenvolk. Geprägt wurde 
das Bild der Krieger aus dem 
Karpatenbecken von dem 
römischen Chronisten Am-
mianus Marcellinus. Der Ge-
lehrte berichtete, die Hunnen 
seien „so abgrundtief hässlich 

und missgestaltet, dass man 
sie für zweibeinige Tiere halten 
könnte”. Entsprechend folgerte 
Ammianus: „Wie unvernünfti-
ge Tiere haben sie nicht die 
geringste Vorstellung von Ehe 
und Schande.” Auch war dem 
Geschichtsschreiber zu Ohren 
gekommen, dass die Hunnen 
eher hausten als wohnten: 
„Nie suchen sie in Häusern 
Unterschlupf, sondern meiden 
sie, als wären es Gräber”, 
schrieb Ammianus. Jahrzehnte 
später stellte sein Gelehrten-
kollege Priskos während einer 
diplomatischen Mission in das 
Reich Attilas jedoch verblüfft 
fest, dass die Hunnen Dörfer 
gebaut hatten, deren Häuser 
teilweise sogar mit Bädern 
ausgestattet waren.
Keineswegs musste der römi-

sche Gesandte rohes Fleisch 
verzehren, wie er befürch-
tet hatte. Stattdessen erlebte 
er „ausgesuchte hunnische 
Gastfreundschaft”, wie Rosen 

bemerkt. Auch Attilas Auftreten 
als leutseliger Volkstribun ließ 
sich nur schwer mit dem Bild 
vom Teufel aus der Steppe 
in Einklang bringen, das rö-
mische Chronisten verbreitet 
hatten.
Entgegen allen Erwartungen 

hatte der Hunnenkönig Teile 
des Nomadenvolks nicht nur 
zur Sesshaftigkeit angehalten, 
sondern auch noch einen gut 
funktionierenden bürokra-
tischen Apparat aufgebaut. 
Eine eigene Kanzlei bewältigte 
für Attila den diplomatischen 
Schriftverkehr mit West- und 
Ostrom. Zudem hatten seine 
Assistenten ein exaktes Ver-
zeichnis über jeden einzelnen 
hunnischen Krieger erstellt, 
der in das Römische Reich 
übergelaufen war.
Solche durch Kriegshandlun-

gen erlittenen Verluste konnte 
Attila ohne Rachedurst verwin-
den, wenn er dafür materiell 
reichlich entschädigt wurde. 
Eines aber brachte ihn tat-

sächlich in Rage: wenn die 
römische Kaisermacht ihm mit 
Arroganz begegnete und seine 
Gleichrangigkeit in Zweifel 
zog. Einmal untersagte er einer 
römischen Gesandtschaft, 
auf einem Hügel gegenüber 
zu campieren – die römi-
schen Zelte hätten sein eigenes 
Quartier überragt.
Sein Selbstbewusstsein spei-

ste sich aus der Tatsache, Al-
leinherrscher über ein Gebiet 
zu sein, das sich vom Kaukasus 
die Donau entlang bis an den 
Rhein erstreckte. Wie Historiker 
behaupten, fällte Attilas Tod 
dann auch das Urteil über 
seine historische Leistung: Ein 
Jahr später gab es sein Reich 
nicht mehr.
Wie ein hässlicher Treppen-

witz der Geschichte war Attila 
plötzlich über die antike Welt 
hergefallen – und nach etwa 
20 Jahren genauso plötzlich 
wieder daraus verschwunden. 

Frank Thadeusz – 
Lajos Káposzta

Die Lebensweise der ehemaligen und heutigen Puszta-Völker wird jeden Sommer erneut wachge-
rufen. Zum Beispiel beim „Kurultaj“-Fest in Bugac. Rechts das Portrait des Hunnenkönigs
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Veranstaltungen im Mai 2016 im Bezirk Bács-Kiskun und Umgebung

Alle Rechte auf Programmänderungen vorbehalten. Bitte erkundigen Sie sich vor dem Besuch der Veranstaltung telefonisch oder per 
Mail beim Veranstalter!

zusammengestellt von Lajos Káposzta

Freitag, 6., bis Sonntag, 8. Mai, Kiskunhalas
„Tage der Stadt“. Im Spitzen-

haus „Csipkeház“ wird am Frei-
tag um 16 Uhr eine prachtvolle 
Spitzenausstellung eröffnet. Es 
lohnt sich, auch die anderen Mu-
seen der Stadt zu besuchen. Im 
Park an der Hauptstraße (53-er 
Straße) finden Freilichtprogram-
me statt, im „Weinhof“ (ung. Borudvar) werden die Gäste mit den 
feinsten örtlichen Weinen erwartet, auf der Freilichtbühne: Blues, 
Rock und Folklore.

Samstag, 7. Mai - „Wanderungen in der Natur”
Roter Sumpf in Császártöltés. Beobachtung seltener Tiere (z. B. 

Falke) und Vogelberingung. Treffen um 8:30 Uhr bei der (ge-
schlossenen) Csala-csárda. Die Teilnahme ist kostenlos. Info und 
Anmeldung: Agócs Péter +36 30 4884587.

Montag, 9. Mai, Kecskemét
Jubiläumskonzert des Kecskeméter Symphonieorchesters im 

Kulturzentrum „Erdei Ferenc“ (Deák Ferenc tér). Das Orchester 
feiert seinen 50. Geburtstag. 
Aus dem Programm: 
Beethoven: Egmont-Ouvertüre; Dvorak: VIII. Symphonie; Zoltán 

Kodály: Tänze aus Galanta (Bearbeitete Volksmusik). Dirigent: 
Kobayashi Ken-Ichiro.
Beginn: 19 Uhr. Eintritt: 3.500 Ft Erw., 2.000 Ft Schüler und 

Rentner. Info: hirosagora@hirosagora.hu, www.hirosagora.hu

Freitag, 13. Mai, Kecskemét
„Somnakaj - gypsy musical“ im Kulturzentrum „Erdei Ferenc“ 

(Deák Ferenc tér). Bekannte Zigeunerlieder und andere Kompo-
sitionen. Unter den Komponisten finden wir berühmte Namen wie 
Marco Markovic und Béla Szakcsi Lakatos Béla.
Beginn: 19 Uhr. Eintritt: 3.000 Ft, Info: hirosagora@hirosagora.

hu, www.hirosagora.hu. 

Freitag, 13., bis Sonntag, 22.Mai, Szeged
Weinfest auf dem Hauptplatz „Széchenyi tér”. Über 150 Kelle-

reien stellen sich vor. Während man die besten Weine Ungarns 
kostet, kann man auf zwei Bühnen die Unterhaltungsprogramme 
genießen. Für Kinder gibt es ebenfalls zahlreiche Angebote. Sitz-
möglichkeit, Garküche, Markt von Folkloreprodukten. 

Sonntag, 15., und Montag, 16. Mai, Pfingsttage in Solt-
Révbérpuszta
Aus dem Programm: Pferdevorführung (mehrmals, auch in der 

Nacht am Lagerfeuer!), Freilichtbühne, nationale Speisen, Kutsch-
fahrt an die Donau, Bogenschützen, Judo-Kämpfer, Folkore. Der 
Eintritt ist kostenlos.

Freitag, 20., bis Sonntag, 22. Mai., Soltvadkert:
Motorradfahrertreffen auf dem Zeltplatz am Soltvadkerter See: 

Schönheitswettbewerb der Motorräder, feierlicher Umzug in die 
umliegenden Städte, abends Konzerte im Rockzelt. Auch bei regne-

rischem Wetter wird das Programm stattfinden. Bier, Braten, Wurst, 
Zeltmöglichkeiten. Unterkunft ist auch in Wochenendhäusern am 
See möglich. Eine gute Gelegenheit für Bekanntschaften mit unga-
rischen Motorradfans! Info: +36 20 9466727 (dt. und ung.)

Samstag, 21. Mai - „Wanderungen in der Natur”
Orchideen-Tour auf den Wiesen von Páhi, in der Nähe des 

Kolon-Sees. Treffen: um 9 Uhr vor dem Kulturhaus in Páhi. GPS: 
46.713870, 19.382055
Rückkehr gegen 13 Uhr. Info und Anmeldung: Morvai Edina 

+36 70 4118445, morvaiedina.17@gmail.com

Freitag, 27., und Samstag, 28. Mai, Soltvadkert
Rennen der Geländewagen „Bács 

Trophy“ in Soltvadkert. Feierlicher 
Abendstart am Freitag, 21 Uhr, vor 
dem Zeltplatz am See. Spektakuläre 
Stationen, ideenreiche Aufgaben, 
schöne und starke Fahrzeuge. Am 
Samstag in mehreren Phasen Start 
der Tagesläufe. Info: János Deme-

ter, +36 30 2498053

Samstag, 28., und Sonntag, 29. Mai, Hajós
Urban-Tage. Dieses Weinfest wird im Hajóser Kellerdorf zum 36. 

Mal veranstaltet. Mittelalterliche Musik, Straßenball, schwäbische 
Blasmusik und Volkstanz, Balkan Fanatic, Weinproben, alternative 
Kellerbesuche. 

Samstag, 28. Mai - „Wanderungen in der Natur”
Wanderung auf dem Lehrpfad im Sumpf Kiskunhalasi Fejeték-

mocsár. Treffen um 9 Uhr beim Eingang des Lehrpfades (Tóth-
horgásztó (toth-to.hu) WGS:46.449845 Grad Nord 19.460114 
Grad Ost). Parkmöglichkeit beim  ‚Somogyi‘ Lakodalmasház (so-
mogyilakodalmashaz.hu. Länge: 4 km. Die Teilnahme ist kosten-
los. Info und Anmeldung: Somogyi István +36 30 4884534

Vorankündigung 
Samstag, 4. Juni, 
Nadwar/Nemesnádudvar, Kellerreihe Máriavölgye
Internationales Gastronomisches Jäger- und Winzertreffen, 

Kinderprogramme, Ausstellungen und Kostproben von Weinen 
und Wildgerichten. Karten zu Kostproben und Abendessen sind 
im Vorverkauf erhältlich. Nähere Auskunft: József Etsberger: 
+36 30 9982 638, András Víg: +36 30 2850 309, dr. Szilárd 
Halmágyi: +36 70 2700 537

Märkte/Tiermärkte
ganzes Jahr jeweils am Sonntagvormittag
1. Sonntag: Kiskunhalas, Kistelek
2. Sonntag: Kiskunfélegyháza
3. Sonntag: Mórahalom
4. Sonntag: Ruzsa

Flohmarkt
2. Sonntag: Kiskunhalas
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SchmunzeleckeGrößte Picasso-Ausstellung 

aller Zeiten in Ungarn
Die bisher größte Picasso-Aus-

stellung wurde in Budapest in der 
Nationalgalerie (Nemzeti Galéria) 
im April eröffnet. An der Ausstel-
lung „Picasso-Figurenänderun-
gen, 1895-1972” sind auch so 
berühmte Gemälde zu sehen wie 
die Lesende Frau oder die Made-
moiselle-von-Avignon-Studie. 

In jedem Alter von Picasso 
spielte der Mensch eine zentrale 
Rolle, egal ob es um eine Frau, 
einen Denker oder Künstler geht. 
Eben deshalb ist das Hauptthema 
der Ausstellung die Figuren-
darstellung. In der Ausstellung 
lässt sich verfolgen, wie sich die 
Menschendarstellung im Laufe 
seiner mehr als sieben Jahrzehnte 
währenden Schaffensperiode 
von realistisch bis zerbrochen 
geändert hat. Picasso betrachtete 
die Welt sein ganzes Leben lang 
wie ein Kind: er erläuterte und 
neuerläuterte alles. Alles, was in 
seine Hände kam, wurde Objekt 
seiner Schöpfung. 

Die Ausstellung führt den Be-
sucher durch alle Perioden von 
Picassos Lebenswerk. Man kann 
hier jedoch nicht nur seine Gemäl-
de, sondern auch seine Grafiken, 
Skulpturen und Fotos bewundern 
und dadurch die Substanz seiner 
Kunst, die ständige Formerneue-
rung kennenlernen. 

Pablo Picasso (geb. 1881, 
Spanien; verst. 1973, Frank-
reich). Spanischer Künstler, 
Schriftsteller, herausragender 
Vertreter der Pariser Schule, einer 
der wichtigsten Maler der Avant-
garde des 20. Jahrhunderts.

Treffen sich ein Stein und ein Brett: 
Der Stein: „Ich bin ein Stein.“
Das Brett: „Wenn du Einstein bist, bin ich Brett Pitt.“

Zwei Kannibalen essen einen Clown. Sagt der eine:
„Schmeckt irgendwie komisch…“

Deutsche Sprache – schwere Sprache

Auszug aus einem von einem Budapester Dolmetscher-
büro übersetzten Arbeitsvertrag:
[…] der Arbeitgeber beschäftigt den Arbeitnehmer vom 

Beginn bis […] zum Beerdigungszeitpunkt […]

Auszug aus dem deutschen Zeitungsartikel eines unga-
rischen Autors:
Die Veranstaltung fand auf einem ehemaligen Militär-

schissplatz statt.

Fakten rund um den Zahnstein

Zahnstein befindet sich prak-
tisch im Mund eines jeden Er-
wachsenen. Während des Essens 
entwickelt sich an der Oberflä-
che der Zähne, Zahnersätze und 
Prothesen eine dünne, transpa-
rente, mit bloßem Auge kaum 
sichtbare Plaqueschicht. Sie 
besteht in der Hauptsache aus 
aufgelösten Speiseresten und ist 
ein ausgezeichneter Nährboden 
für Bakterien. 

Die Plaque wird mit der Zeit 
aufgrund der Mineralien im 
Speichel (Calcium, Phosphat) 
immer härter, dann verkalkt sie. 
Die so entstandene verkalkte 
Plaque nennt man Zahnstein. 
Er kann sowohl unter als auch 
außen am Zahnfleisch entste-
hen, vor allem an den Ober-
flächen, die sich nahe bei den 
hinausführenden Schlitzen der 
Schleimdrüsen befinden. 

So vor allem an der äuße-
ren Seite der oberen-seitlichen 
Zähne (kleine und große Bac-
kenzähne) bzw. an der inneren 
Seite (bei der Zunge) der unteren 
Vorderzähne (Schneide- und 
Augenzähne). 

Zahnstein ist nicht nur ästhe-
tisch störend, sondern kann auch 

schwere Krankheiten verursa-
chen. Er verursacht die Entzün-
dung des Zahnfleischs; dieses  
verliert seine gesunde rosa Fär-
bung, es wird rot, schwillt an und 
fängt während des Essens, beim 
Zähneputzen oder auch danach 
spontan an zu bluten. 

Die Zahnfleischentzündung 
wird regelmäßig von unange-
nehmem Mundgeruch begleitet. 
Wenn der Zahnstein nicht recht-
zeitig entfernt und die Zahnflei-
schentzündung nicht laufend 
aufgehalten wird, zieht sich das 

Zahnfleisch mit der Zeit zurück, 
wird dünn und verkümmert. 

Die Entzündung erstreckt sich 
entlang der Zahnwurzel stufen-
weise bis in den Kieferknochen, 
die Zähne lockern sich, reagieren 
empfindlich auf Klopfen, Kälte 
und Wärme. Im schlimmsten Fall 
kann man sie sogar verlieren. 

Die regelmäßige die Entfer-
nung des Zahnsteins ist also für 
ein gesundes Gebiss unverzicht-
bar. Lassen Sie daher Ihre Zähne 
regelmäßig durch Ihren Zahnarzt 
kontrollieren!

Mademoiselle von Avignon, Studie

Die Mehrheit der Werke ka-
men aus dem Pariser Museum 
„Musée national Picasso Paris”, 
aber auch aus Jerusalem, Basel, 
Bern, Moskau, Stuttgart und 
aus dem Ludwig Museum und 
Museum der Bildenden Künste 
aus Budapest. Diese Ausstellung 
kann bis 31. Juli in der Natio-
nalgalerie besichtigt werden. 
Sie bedeutet Laien ebenso wie 
Kunstliebhabern und -experten 
ein besonderes, einzigartiges 
Erlebnis.                  

 V.M.

Schindler Dent – RADIX Kft.
H-6400 Kiskunhalas, Dékáni Árpád u. 11

+36 77 522 222 
www.schindlerdr.hu
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KISKŐRÖS. „Ich bin dank-
bar, dass Sie die Kultur un-
seres Volkes auch auf diese 
Weise bekanntmachen“, 
mit diesen Worten eröffnete 
Ferenc Kunhegyesi die Bil-
derausstellung im Kiskőröser 
Kulturhaus Anfang April. 
Kunhegyesi ist Vorsitzender 
der zigeunerischen Nationa-
lität in der Stadt. Im Hinter-
grund an der Wand Bilder, 
Illustrationen von Volksmär-
chen. Aber diese vermitteln 
eine andere Stimmung, als 
jene aus den mehreren Hun-
dert Zeichentrickfilmen, die 
im Laufe der Jahrzehnte im 
Kecskeméter Studio gefertigt 
wurden. 
Es sind Bilder aus den 13 

neuen Roma-Märchen, die 

bereits fertig sind oder im 
Laufe der nächsten Monate 
gezeichnet werden. Wie der 
Ehrengast der Ausstellungs-
eröffnung, Regisseurin Mária 
Horváth, erzählte, ist das 
Ziel, in der erfolgreichen und 
beliebten Reihe „Ungarische 
Volksmärchen“ auch diese 
Kultur vorzustellen. 
Warum sprechen wir über 

eine andere Art Kultur? Ro-
mologen bestätigen, dieses 
Volk habe eine manchmal 
völlig andere Denkweise, ein 
anderes Symbolsystem als 
die Ungarn. Die Bilder der 
neuen Episoden stammen 
von Roma-Künstlern, die auf 
der Leinwand dank moderner 
Technik lebendig werden. 
Die Themen und Geschich-

ten sind authentisch: arme 
Familie, Pferdehandel, viel 
Zauberei und am Schluss oft 
kein „happy end“.
In den ersten Versionen 

Volksmärchen der Roma

Ferenc Kunhegyesi

Regisseurin Mária Horváth mit Roma-Pubikum

Auch für Schulkinder interessante Bilder

Natur pur für angenehmen 
Wäscheduft

Dies und Das - kurz notiert

Ein Tipp für alle, die auf einen Wäschetrockner nicht ver-
zichten möchten oder können, die aus Umweltschutz- und 
Kostengründen aber keine duftenden Weichspüler verwen-
den wollen und die den typischen „Trocknergeruch“ an ihrer 
Wäsche auch nicht wirklich attraktiv finden:

Beim Trocknen ein gut verschlossenes Säckchen mit einer 
guten Handvoll getrockneter Kräuter zwischen die Wäsche 
geben. Die Wärme setzt den Duft der Kräuter frei und die 

Wäsche nimmt genug davon an, um nach dem Trocknen 
angenehm frisch und dezent nach der jeweiligen Mischung 
zu duften. Das Ganze vor dem Benutzen kräftig durchkneten, 
das Zerdrücken der Pflanzenteile setzt die Duftstoffe frei. Das 
Säckchen muss unbedingt sehr gut verschlossen und aus 
einem dicht gewebten Stoff sein, sonst hat man die ganze 
Wäsche voller Grünzeug! Ein fest verknotetes, großes Stoffta-
schentuch leistet da gute Dienste. Die „Kräuterbombe“ kann 
man gut 3 bis 4-mal verwenden.                                  ist

jozsaildiko82@gmail.com,  +36706090170

ist die Sprache der Filme 
zwar Ungarisch, man hat sie 
jedoch vor der Veröffentli-
chung auch auf Zigeunerisch 
synchronisiert.              L.K. 



Wenn man als Gast gleich 
ein ganzes Dorf erlebt, be-
kommt das Wort „Urlaub“ ei-
nen tieferen Sinn. Und genau 
das ist das Ziel der Mitarbeiter 
der Knáb Pension in Nemes-
nádudwar oder – wie der 
Ort auf Donauschwäbisch 
heißt – Nadwar. Mitte April 
wurde der komplett erneuerte 
Keller des bekannten Frem-
denverkehrsunternehmens in 
der Nähe des Dorfzentrums 
offiziell eröffnet. 
Das große Ereignis begann 

in Anwesenheit zahlreicher 
Fachleute und Journalisten 

mit einer Weinprobe. Wir 
trafen dort auf eine unge-
wöhnliche Initiative: neben 
dem jungen Winzer Gábor 
Bergmann stand ein Mann 
in reiferem Alter, Josef Ets-
berger. Was es über die ein-
zelnen Weinsorten – Saszla, 
Cserszegi Fűszeres, Blauf-
ränkischer Rosé, Blaufränki-
scher-Cabernet Cuvée – zu 
berichten gab, ergänzte Herr 
Etsberger mit interessanten 
Geschichten. So gesellten 
sich zu den Fachkenntnissen 
auch lustige Storys über die 
Einwohner des Dorfes. 
Der Ort liegt in der Nähe 

von Baja, und die deutschen 
Traditionen werden immer 
noch gepflegt. Viele der 
1.800 Einwohner sprechen 
und benutzen heute noch die 
alte fränkische Mundart. An 
Arbeit mangelt es nicht: 600 
Menschen arbeiten in der 
Holzverarbeitung, insbeson-
dere dem Schreinerhandwerk. 
Dem wirtschaftlichen Auf-
schwung ist es zu verdanken, 
dass ein Kelterhaus mit Keller 
vor einigen Jahren noch für 
2-300.000 HUF zu haben 

war, heute liegen die Preise 
bei 1-3 Millionen HUF. Die 
malerischen Straßen und die 

guten Weine sind ein wah-
rer Tourismusmagnet. Auch 
Gruppenveranstaltungen 
werden angeboten, so z.B. 

am 4. Juni ein Internationales 
Gastronomisches- und Jäger-
treffen mit Hubertus-Messe, 
Programmen für Kinder und 
Erwachsene, Wildgerichten 
und Weinproben. 
Der touristische Wert des 

Dorfes wird auch dadurch 
erhöht, dass die Gegend für 
Radtouren sehr geeignet ist: 

die „langweilige“ Tiefebene 
wird hier durch ihre Löshügel 
bunt und abwechslungsreich. 
In den Wäldern an der Donau 

leben fast alle Tiere, die für 
diese Landschaft charakteri-
stisch sind: Hasen, Fasanen, 
Rehe, Wildschweine und Hir-
sche – ein Paradies für Jäger 
und Naturliebhaber.

Lajos Káposzta
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Nicht nur ein Weinkeller…

Cserszegi Fűszeres ist ein relativ neuer Wein in der Ge-
gend. Er wurde in den 1980-er Jahren in die Produktion ein-
geführt. Im Laufe der Jahrzehnte bewies dieser Wein seine 
außerordentlichen Vorteile: er kann dem Klimawandel gut 
widerstehen, braucht nicht viel Chemie beim Pflanzenschutz, 
und durch seine Aromastoffe kann ein hervorragendes, auch 
bei den Damen beliebtes Getränk erzeugt werden. 

Und die Geschichte dazu von Herrn Etsberger:
„Meine Eltern waren noch stolz darauf, wenn sie sagen 

konnten: das ist das Fass des Urgroßvaters. Dann aber 
kamen die neue Technologie sowie auch eine Art von 
Reinheitsgebot in der Weinproduktion in Ungarn. Und wenn 
die Eltern nicht mehr zuschauten, zerschlugen die Söhne die 
alten Fässer und kochten ein Pörkölt auf den Holzstücken. 
Schade eigentlich! Doch für die neuen Weine braucht 
man neue Fässer, sogar eine ganz neue Technologie. Die 
Behandlung des Weins erfordert mehr Fachkenntnisse. 
Aber – Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser! So gehen die 
Männer nach der Sonntagsmesse um 11 Uhr noch in einen 
der nahe gelegenen Keller, wo sie zu Fünft oder Sechst ein 
bisschen „kontrollieren“. Und wer zu Mittag nicht pünktlich 
zu Hause am Tisch sitzt, gilt– um es druckreif auszudrücken 
– als hochgradigerTrunkenbold!“

Info: Knáb panzió | 6345 Nemesnádudvar, Széchenyi u.25 | 
Telefon: +36 79 478466

www.knabpanzio.hu | info @ knabpanzio.hu
 +36 20 4631631
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Forschung und Entwicklung 
                    bei Schindler Dent

Schindler Dent – RADIX Kft.
H-6400 Kiskunhalas, Dékáni Árpád u. 11.

+36 77 522 222    www.schindlerdr.hu

Die Radix Kft. betreibt neben den Entwicklungen 
fernerhin eine Forschungs-und Entwicklungstätigkeit 
im Bereich der zahnmedizinischen Implantologie. 
Gemeinsam mit der Materialwissenschaftlichen und 
Technologischen Fakultät der Budapester Techni-
schen und Wirtschaftswissenschaftlichen Universität 
forschen wir an den geometrischen und oberfläch-
lichen Eigenheiten der zahnärztlichen Implantate. 
Mit der Gesichts-, Kiefer- und Mundchirurgischen 
Klinik der Szegeder Universität arbeiten wir an der 
Lösung komplex implantologischer Fälle zusammen. 
Eine Bereicherung ist unser selbstentwickeltes und 
produziertes Implantat, zu dem wir eine umfassende 
zahntechnische Dienstleistung anbieten.  

Zirkon Kronen, bereits vor Ort – Digitale Zahntechnik

In der Zahnarztpraxis Dr. Schindler Dent wird seit Jahren unter schnellst-
möglichem Einsatz der jeweils modernsten Technologien gearbeitet. Unser 
vordringliches Ziel ist die ständige Weiterentwicklung zahnärztlicher und 
diagnostischer Mittel, die die fachliche Arbeit unterstützen und insbesondere 
der Bequemlichkeit des Patienten dienen – mit einer deutlichen Vermin-
derung der Behandlungsdauer (digitales Panoramaröntgen, zahnärztliche 
CT, Laser). Die Anwendung modernster Materialien ist eines unserer vor-
dringlichen Ziele, denn die metallfreien, also Zirkon-Keramik Kronen und 
Zahnersätze sind nicht nur ästhetischer, sondern bedeuten darüber hinaus 
auch eine gesundheitsbewusstere Lösung für den Patienten. 

Auch eine neue Entwicklungsrichtung bei Schindler Dent ist das zahntech-
nische Labor und das dazu gehörende Fräszentrum. Wir arbeiten mit der 
modernsten Schleif- und Fräseinrichtung, die an Genauigkeit und Präzision 
unübertroffen ist. Mit unserem Konzept „alles unter einem Dach“ bieten wir 
unseren Patienten raschere Lösungen, da Zahnarztpraxis, Fräszentrum und 
Dentallabor Hand in Hand arbeiten. In der Praxis bedeutet dies, dass wir 
eine neue Prothese in nur 3 bis 5 Tagen fertig stellen können.

Selbst entwickeltes Implantat-System

Moderne Diagnostik – Digitale Zahnmedizin

150 Jahre Sóstó Csárda in Kiskunhalas

Kiskunhalas Sóstó Fürdő Idegenforgalmi kft.
H-6400 Kiskunhalas, Kőrösi út 28. • Tel: (+36)77/521-402 Fax: (+36)77/521-403

Am nördlichen Aus-
gang der Stadt, in 
malerischer Umge-
bung befindet sich die 
Sóstó Csárda und ihr 
Motel- und Camping-
Komplex.
In der denkmalge-

schützten Csárda ha-
ben unsere Gäste Gelegenheit, die original-ungarische Küche 
kennen und lieben zu lernen. Neben dem typisch ungarischen 
Speisenangebot können sie sich aber auch mit Fischgerichten, 
Grillspezialitäten vom Holzkohlegrill, leckeren Ofengerichten und 
Saisonangeboten verwöhnen lassen. 
Unser besonderes Highlight: dabei 
sein und zuschauen, wie der Braten zu 
seiner verzehrfähigen Gestalt findet. 
Der Gastraum der Csárda bietet 

Platz für 80 Gäste. Unser klimatisierter, 
freundlicher Clubraum gewährt weite-
ren 30 Besuchern Platz zum Essen und 
miteinander Reden - auf Wunsch hinter 
verschlossenen Türen. Das Veranstal-
tungshaus ist eine beliebte Örtlichkeit 

für Hochzeiten oder andere große Zusammenkünfte. Hier können 
bis zu 290 Gäste gemeinsam feiern. An das frühere Csárdaleben 
erinnern Nutzgegenstände vergangener Zeiten und die Tischdec-
ken im traditionellen Blaudruck. Der Innenhof im Schatten alter 
Bäume - im heißen Sommer ein ganz besonders beliebter Ort - 
wird durch die zauberhaften bunten Blütenpflanzen und den hohen 
weißen Backofen noch stimmungsvoller. Die Kleinsten können sich 
auf dem Spielplatz und beim Streichelzoo vergnügen.
Die Motelzimmer sind bequem eingerichtet, mit Dusche und 

TV versehen und stehen ganzjährig zur Verfügung. Für Zwei- 
oder Dreibettzimmer Zusatzbetten auf Wunsch. Möglichkeit 
zum Parken auch direkt vor den Zimmern. Die Rezeption ist 24 
Stunden besetzt, der Zugang zum gesamten Gelände durch eine 

Schranke gesichert. Campingmög-
lichkeit auf dem Motelgelände. 
Der Tennisplatz steht unseren 

Hausgästen kostenlos zur Verfü-
gung. Eine ausgezeichnete An-
gelmöglichkeit bietet der Sóstó 
(Salzsee), direkt gegenüber der 
Csárda.

Wir heißen Sie bei uns herzlich 
willkommen!




